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Windrad ohne Wind
Zum geplanten Bürgerwindpark in

Werthenbach:

Bis zur Bürgerversammlung in
Werthenbach am 4. Februar stand ich
dem geplanten Großprojekt noch unvor-
eingenommen gegenüber. Ich erhoffte
mir transparente, nachvollziehbare In-
formationen zur Finanzierung und Effi-
zienz des Projektes und wurde bitter
enttäuscht. Herr Sebastian Schäfer pries
zwar den Windpark unermüdlich an,
mangelhaft fielen aber seine Antworten
bei den wichtigsten Fragen aus: Was
passiert bei einer unzureichend geplan-
ten Finanzierung? Antwort: Es wird eine
Rechtsform gewählt, in der Gesellschaf-
ter nicht persönlich haften, und dann
gibt es ja auch noch die Insolvenz! Rich-
tig, die Insolvenz gibt es und die baden
Mittelstand und Bürger aus, auch die
Werthenbacher!

Sind Entsorgungskosten in der Finan-
zierungsplanung enthalten? Antwort: Es
wird pro Windkraftanlage eine Bank-
bürgschaft in Höhe von 300 000 Euro ge-
stellt. Heute 300 000 Euro und in 20 Jah-
ren fehlen dann mangels Umlageschlüs-
sel für Verteuerung und Inflation pro
Anlage sehr wahrscheinlich 100 000
Euro, was bei zehn Anlagen schnell eine
stattliche Fehlsumme von einer Million
ausmacht. Ich verstehe die Interessen
der Grundstückseigentümer. Aber spä-
testens an diesem Punkt würde ich als
Grundstückseigentümer nervös. Denn
die Eigentümer wären im ungünstigsten
Fall in etwa 20 Jahren sog. Zustandsstö-
rer. Sie müssten also die Windkraftanla-
gen auf eigene Kosten entsorgen. Bei ei-
ner wahrscheinlichen Fehlsumme von
mindestens einer Million Euro werden
sie zu diesem Zeitpunkt niemanden
mehr in die Haftung nehmen können.
Erst recht nicht die, die jetzt erheblich
daran verdienen. Denn letztendlich gibt
es ja auch noch die Insolvenz!

Das Europäische Institut für Klima
und Energie sagt bezüglich der Effizienz:
Es muss eine Messung mit einem fest in-
stallierten Mast über eine Zeitdauer von
mindestens einem Jahr auf möglichst
mindestens zwei Dritteln der geplanten
Nabenhöhe der Windkraftanlagen
durchgeführt werden, um die Real-Wirt-
schaftlichkeit (Energieertrag) dieser
Projekte zu ermitteln. Nur diese Winder-
gebnisse und nicht die von Planern be-
vorzugten und ungenauen TÜV-Karten
erlauben eine konkrete Abschätzung des
zu erwartenden Energieertrags.

Was Herr Schäfer zwar nicht gesagt
hat, aber umso mehr gilt, heißt übersetzt:
Die Windmessungen haben ergeben,
dass die meisten Projekte aufgrund fal-
scher Vorhersagen im Vorfeld hätten
ausgeschlossen werden müssen und zu-
künftig auszuschließen sind! Aufgrund
dieser Messungen ist offenbar gewor-
den, dass fast alle Windradstandorte im
deutschen Binnenland ungeeignet sind
und der erhoffte Profit ausgeblieben ist
und ausbleiben wird!

Zusammenfassend muss ich daher
konstatieren, dass die bisherige Vorge-
hensweise wenig vertrauenerweckend,
nicht zu Ende gedacht und nur auf das
schnelle Geld ausgerichtet ist. Aber das
schnelle Geld machen in der Regel auf
lange Sicht gesehen immer nur die ande-
ren. Ein großes Stück Wahrzeichen des
Siegerlandes soll geopfert werden, aber
letztendlich für was?

Anke Hartmann-Wegner,
Werthenbach, Mattenbachstraße 11

Pilatus-Prinzip?
Zum Artikel: „LEP: ,Vorrang für

Windenergie’“ (SZ vom 1. Februar):

Arbeiten Wilnsdorfer Kommunal-
vertreter nach dem Pilatus-Prinzip? Ich
wasche meine Hände in Unschuld. Es
hat fast den Anschein, dass hier schon
einmal vorgebeugt werden soll. Weil im
Entwurf des Landesentwicklungsplans
zwei gefundene Indizien der Windener-
gienutzung Vorrang vor zahlreichen
Belangen eingeräumt werden soll, gibt
es kaum Argumente, die gegen den Bau
von Windindustrieanlagen sprechen.
Das findet die Landesregierung und so-
mit auch die Kommunalverwaltung
Wilnsdorf. Wird hier nicht der Bürger
bereits auf gefallene Entscheidungen
zum Bau der Windkraftanlagen in Anz-
hausen vorbereitet? Argumentiert viel-
leicht die Gemeinde in naher Zukunft
so: Wir hätten die Windräder gerne ver-
hindert, aber nach Vorgaben der Lan-
desregierung haben wir dem LEP not-
gedrungen zugestimmt. Die Landes-
regierung will das so, wir können da
nichts machen und waschen unsere
Hände in Unschuld.

Karl Heupel, Wilnsdorf, Pfarrwiese 14

BRIEFE AN DIE SZRADARKONTROLLEN

Montag, 17. Februar

� Erndtebrück: B 62.
� Verbandsgemeinde Kirchen:

Brachbach.
� Netphen: Herborner Straße.
� Olpe: B 55 (Olpe – Kirchveischede).
� Siegen: Glück-Auf-Straße, B 62,
L 562, Im Gensterfeld, Sohlbacher
Straße.
� Wilnsdorf: Rudersdorf, Grimberg-
straße.

Darüber hinaus muss in der gesam-
ten Region mit Kontrollen gerechnet
werden. Eine Übersicht finden Sie auch
unter www.siegener-zeitung.de/blitzer.

Dienstag, 18. Februar: Niederschel-
den, Grundschule, 15 bis 19.30 Uhr.

Mittwoch, 19. Februar: Weidenau,
DRK-Zentrum, 15 bis 19.30 Uhr.

Donnerstag, 20. Februar: Eisern, ev.
Kirchengemeinde, 15 bis 20 Uhr; Ru-
dersdorf, Haus Heimat, 17 bis 20 Uhr.

BLUTSPENDEN

Kreis Siegen-Wittgenstein

Ehrenamtsberatung – Siegener
Agentur für Ehrenamt/Stadt Siegen,
Regiestelle „Leben im Alter“. 10 bis 12
Uhr, Rathaus Weidenau, Regiestelle.

Handarbeitstreff – Stadt Siegen, Re-
giestelle „Leben im Alter“. 14.30 Uhr,
Rathaus Weidenau, Regiestelle.

Informationen zur Sauerstoffthe-

rapie – Selbsthilfegruppe Sauerstoff-
Langzeittherapie. 18.30 Uhr, Siegen,
Haus Herbstzeitlos, Marienborner
Straße 151.

Streitgespräch über den „Kommu-

nalsoli“ – Bündnis 90/Die Grünen. Mit
Burbachs Bürgermeister Christoph
Ewers (CDU) und dem Grünen-MdL
Mario Krüger. 18.30 Uhr, Burbach, Bür-
gerhaus (Marktplatz).

LOKAL-KALENDER

RWE für Feuerwehr
und Grundschule aktiv

sz Freudenberg. Seit 2005 sind
RWE-Mitarbeiter in ihren Heimatge-
meinden „aktiv vor Ort“ und setzen sich
für ihre Mitmenschen ein. Die Renovie-
rung von Schulungsräumen z. B. der
Feuerwehr Freudenberg-Büschergrund
oder die neue Blockhütte für Fahrräder
im Rahmen der Verkehrserziehung an
der Grundschule Freudenberg – alle
Maßnahmen haben eines gemeinsam:
Die RWE-Initiative hat sie möglich ge-
macht.

Die Unterstützung in Höhe von 2000
Euro gab den Anstoß für die Maßnahme
bei der Feuerwehr Büschergrund.
Helge Bäumer setzte sich aktiv für das
Projekt ein. Zwei Schulungsräume und
die Toiletten wurden komplett renoviert
sowie in allen Räumen eine neue Be-
leuchtung installiert. Tatkräftig wurde
er dabei von seinen Mannschaftskolle-
gen unterstützt. Dem Einsatz von Tim
Kröning ist es zu verdanken, dass die
Grundschule Freudenberg eine neue
Blockhütte für die Unterstellung der
schuleigenen Fahrräder erhielt. Für die
Verkehrserziehung mussten bisher die
Fahrräder von den Schülern aus dem
Keller geholt werden, womit ein gewis-
ses Gefährdungspotenzial verbunden
war.

Z. B. in Büschergrund wurde kräftig re-

noviert. Foto: RWE

1. Platz für Schneider
sz Weidenau. Mit dem 1. Platz

glänzte das Weidenauer Autohaus Wal-
ter Schneider in einem Wettbewerb von
Volkswagen. Obwohl dieser bereits im
Sommer 2013 stattfand, erfolgten die
endgültigen Auswertungen erst jetzt.
An der „Profi Challenge“ konnten alle
Volkswagenhändler der Region Mitte
teilnehmen. Sie wurden daran gemes-
sen, wie viele Fahrzeuge sie im Wettbe-
werbszeitraum an private und gewerbli-
che Einzelabnehmer tatsächlich ver-
kaufen konnten.

HANDEL & GEWERBE

Zeugnisse für 39 Industriemeister
Berufskolleg Technik verabschiedete erfolgreiche Absolventen

Lehrgang in drei Jahren gefordert habe,
seien eine gute Investition in die berufli-
che Zukunft und hätten mit der erfolgreich
abgelegten Industriemeisterprüfung ihre
Rechtfertigung gefunden.

Der erfolgreiche Abschluss zum Indus-
triemeister verleiht die Zugangsberechti-
gung zu einem Hochschulstudium. Aber
auch die Weiterbildung zum geprüften
technischen Betriebswirt ist eine Option
für einen weiteren beruflichen Aufstieg.

Leistungen. Nicht nur demografische
Prognosen, so Gräbener und Schröder,
auch der in einigen Branchen bereits
durchschlagende Fachkräftemangel zeig-
ten die Notwendigkeit einer beruflichen
Weiterbildung auf.

Der permanente technologische Wan-
del und wechselnde Organisationsstruktu-
ren machten qualifizierte Führungskräfte
in der Industrie unverzichtbar. Die vielen
Stunden Freizeit, die der nebenberufliche

sz Siegen. 39 erfolgreiche Absolventen
der Industriemeisterlehrgänge der Fach-
richtung Metall am Berufskolleg Technik
sind in der Industrie- und Handelskammer
Siegen durch die Übergabe von Urkunden
und Zeugnissen verabschiedet worden.

Kursleiter Ludger Schröder, IHK-Ge-
schäftsführer Klaus Gräbener sowie Ver-
treter der Prüfungsausschüsse gratulier-
ten den neuen Industriemeistern und wür-
digten deren Durchhaltevermögen und

Mehr als nur Fußball
TRUPBACH / STELLENBOSCH Rahel Hagemeier lebt ihren Traum in Südafrika

Ende März geht es zum
zweiten Mal für die 23-
Jährige nach Südafrika.

Diesmal ohne ein
Rückreiseticket nach

Deutschland.

jule � Mit Straßenkindern Fußball
spielen und ihnen von Gott erzählen – da-
von träumt Rahel Hagemeier schon lange.
„Eigentlich stellte ich mir das immer in
Brasilien vor“, erklärt die 23-Jährige im
Gespräch mit der Siegener Zeitung. Doch
ihr Herzenswunsch ging in Südafrika in
Erfüllung. „Hier ist mein Platz“, stellte die
Trupbacherin be-
reits im vergange-
nen Jahr fest. Für
zwölf Monate reiste
sie Anfang 2013 in
das südafrikanische
Stellenbosch und
verliebte sich gleich
in das Land und die
Menschen. Bei ei-
ner Holländerin
lebte sie und trai-
nierte zwei Mäd-
chen-Fußball-
mannschaften in ei-
nem Township.

Doch bevor es in
die Ferne ging, be-
suchte die gelernte
Erzieherin eine Bi-
belschule in Wöl-
mersen im Wester-
wald und absol-
vierte dort eine
zweijährige theolo-
gische Ausbildung mit dem Schwerpunkt
Sport-Mission. „Danach entschied ich
mich, ein Auslandsjahr in Südafrika zu
machen“, berichtet die passionierte Fuß-
ballerin.

Nicht nur Tipps und Tricks rund um
den Ballsport vermittelte sie den jungen
Mädchen in Südafrika während ihres Auf-
enthalts. „Durch das Spiel möchte ich den
Kindern auch bestimmte Werte für ihr
weiteres Leben mit auf den Weg geben.“

Nach dem südafrikanischen Trainings-
konzept „Coaching for life“ unterrichtete
die Trupbacherin die Kinder. „Wir unter-
stützen die Straßenkinder in allen Lebens-
lagen und wollen ihnen ein positives Vor-
bild sein“, so die 23-Jährige. „Wir“ ist das
dreiköpfige Team der Organisation „Am-
bassadors Football“, mit dem Rahel in Stel-
lenbosch arbeitete. Juju und Ben, zwei
Südafrikaner, gehören mit Rahel zum
Trainerteam vor Ort. Darüber hinaus küm-
merte sich Rahel als Assistentin des Präsi-
denten der Organisation „Ambassadors
Football“ um das Management und die
Öffentlichkeitsarbeit.

Ende März geht der Flieger für Rahel
dann zum zweiten Mal nach Südafrika.
Diesmal aber auf unbestimmte Zeit. „Ich
möchte dort leben“, sagt sie zur SZ. Familie

und Freunde bleiben in der deutschen
Heimat. „Natürlich lasse ich viele liebe
Menschen zurück. Aber über das Internet
können wir ja kommunizieren.“ Neue
Freunde hat die 23-Jährige in ihrer süd-
afrikanischen Heimat bereits gefunden.
Bei einer deutschen Familie in Stellen-
bosch fühlt sie sich schon richtig wohl.
„Die beiden haben selbst Kinder und ha-
ben mich jetzt quasi adoptiert.“ Rahels El-
tern in Trupbach stehen voll und ganz hin-

ter ihrer Tochter. „Meine Mama hatte na-
türlich am Anfang schon ein wenig Sorge.
Doch seitdem sie gesehen hat, wie ich dort
lebe und die Leute kennen gelernt hat, ist
sie beruhigt.“

In Stellenbosch zieht Rahel nun in eine
Einzimmerwohnung mit einer kleinen Kü-
che und einem Badezimmer. Das Beste sei
der Ausblick auf den Sonnenuntergang,
schwärmt sie von ihrer neuen Bleibe in der
Ferne. Ihr neues Zuhause unterscheidet
sich ganz schön von ihrem Elternhaus im
Siegerland: Alarmanlage, Gitter vor den
Fenstern und jede Menge Zäune. „Man ge-
wöhnt sich daran“, sagt Rahel. Um sicher
in die Townships zu gelangen, kaufte Ra-
hel sich ein Auto in Südafrika. Die öffent-
lichen Verkehrmittel seien zu riskant, gibt
sie zu. Auf eine weitere spannende Auf-

gabe freut sich Ra-
hel jetzt schon be-
sonders. Gemein-
sam mit den beiden
anderen Trainern,
Ben und Juju, be-
sucht sie junge
Männer, die im Ge-
fängnis sitzen.
Auch mit ihnen ar-
beitet das Trainer-
team von „Ambas-
sadors Football“ zu-
sammen. „Wir
möchten die Jungs
auf ein Leben nach
dem Gefängnisauf-
enthalt vorbereiten
und ihnen von Gott
erzählen“, so Rahel.
Natürlich kicken sie
anschließend auch
eine Runde mit den
jungen Männern.

Ihren Lebensunterhalt finanziert sich
die Fußballerin über ein Spendenkonto.
„Viele Privatpersonen, also Freunde und
Bekannte, unterstützen mich.“ (Mehr In-
formationen gibt es unter www.betterpla-

ce.org) Mit einem Bedarfsgehalt von 700
Euro pro Monat muss Rahel dann in ihrer
neuen Heimat auskommen. „Das ist aus-
reichend, um dort zu leben. Außerdem
möchte ich ja nicht durch meine Arbeit
reich werden.“

Das Bild zeigt, wie viel Spaß Rahel Hagemeier als Trainerin in den Townships von Stellenbosch hat. Die achtjährige Avuzwo hat sie

schon richtig in ihr Herz geschlossen. Fotos: privat

Hier trainiert Rahel eine der Mädchen-Fußballmannschaften in Stellenbosch.


